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Begriffsdefinitionen

• Heimvorteil:
– Besseres Abschneiden im gewohnten Umfeld

– Auswärts schlechtere Performance

• Teamperformance:
– Abschneiden/Auftreten einer Mannschaft

– Taktisch/spielerisch eine Einheit
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Aktueller Forschungsstand

• Heimvorteil ist existent
• Je nach Sportart Verschieden stark ausgeprägt
• Schwer exakt messbar
• 4 Hauptfaktoren für Heimvorteil:

– Vertrautheit (taktischer/psychologischer Faktor)
– Reisestrapazen (physiologischer Faktor)
– Regelwerk
– Zuschauereffekte (psychologischer Faktor)
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Aktueller Forschungsstand

Weitere mögliche Faktoren:
– Stärke der Teams
– Trainer/Management Input
– Zeitpunkt des Spiels in der Saison

Verschiedene Herangehensweisen an die 
Problemstellung:
– Analyse von Ligastatistiken
– Psychologische Herangehensweise
– Einbeziehung der „within-match performance“



9

Studie zum Heimvorteil

Ziel der Studie ist die Beantwortung folgender Fragen:

• Welche Gründe gibt es für den relativen Erfolg von 

Heimmannschaften?

• Haben Heimmannschaften in manchen Sportarten 

größeren Vorteil als in anderen?

• Wie sieht es mit dem Playoff/Cup Heimvorteil im 

Vergleich zum Heimvorteil regulärer Saisonen aus?
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Messung/Berechnung des Heimvorteils

• Mathematisches Modell:

Spielausgang: zi=r i-r j+h+e=w i+0d i-l i

zi…1 für Heimsieg; 0 für Unentschieden; -1 für Heimniederlage
Heimteam Index i - Auswärtsteam Index j

r…Mannschaftsranking auf „neutralem“ Boden
h…Heimvorteil
e…Fehler
wi=1 (Heimsieg)
di=1  (unentschieden)
li=1   (Heimniederlage)
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• Anzahl Heimspiele N:

• Heimvorteil h:

d, ein Unentschieden, fließt in den Heimvorteil nur über die Anzahl der 
Heimspiele ein

Messung/Berechnung des Heimvorteils
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Beispiel österreichische Bundesliga 
Saison 2009/2010

• Heimspiele N = 180
• Heimsiege wi = 92
• Unentschieden di = 44
• Heimniederlagen li = 44

• h = 1/N x (wi-li) = 1/180 x (92-44) = 0.267

d.h. 26.67 % mehr Heimspiele wurden gewonnen als 
verloren.



13

Sportarten

•Rugby Union (Zurich Premiership 2002-2005; Super 12 2001-2005)

•Fußball (England & Italien 1994-2005; Deutschland & Norwegen 1994-1997; 

Pokalwettbewerbe 1994-2005)

•NBA (1992-2005)

•Australian Rules Football (1980-1994)

•NFL (1997-2006)

•College Football (US) (1978-1981)

•NHL (1993-2004)

•MLB (1992-2005)

�Die Ergebnisse für den Heimvorteil lassen eine Gruppierung der 

Sportarten nach dem Wert des Heimvorteils zu.
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Rugby Union; Fußball; NBA

Gründe für hohen Heimvorteil:

•kontinuierlicher Spielfluss

•starke Zuschaueremotionen

•Bodenbeschaffenheit, Hintergrundfarben- & formen

Abb. 1. Home Advantages Expressed as Home Wins Minus Home Losses (Stefani, 2006, S.206)
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Australian Rules Football; NFL; College 
Football

Gründe für Heimvorteil:

•Spielart weniger ermüdend

•unbegrenzte Auswechslung (4 Spieler bei AFL)

•Größe des Spielfelds

•häufige Spielunterbrechungen

•Bodenbeschaffenheit variiert weniger

Abb. 2. Home Advantages Expressed as Home Wins Minus Home Losses (Stefani, 2006, S.206)
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NHL; MLB

Gründe für den niedrigen Heimvorteil:

•NHL: unbegrenzte Auswechslung der Spieler

•NHL: Abgrenzung als Barriere

•NHL: Eishärte und Härte der Banden variieren gering

•MLB: nur 14.5% der Spieldauer sind Spielrelevant

•MLB: mehrere Spieltage an einem Ort

Abb. 3. Home Advantages Expressed as Home Wins Minus Home Losses (Stefani, 2006, S.206)
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Unterschiede des Spielablaufs

•Verhältnis reguläre Spielzeit PT zu durchschnittlich benötigter Zeit GL 

•%-satz Ball im Spiel (%IP)

•Auswechslungen/Mannschaft NS und unbegrenzte Auswechselbarkeit SR?

Abb. 4. Players, Ball in Play, and Substitutions (Stefani, 2006, S.207)
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Heimvorteil bei internationalen bzw. 
nationalen Spielen:

•Super 12: bis 2004/05 12 Teams aus Australien, Neuseeland, Südafrika (ab 

2005/06: 14 Teams)

•hier fällt der physiologische Faktor offensichtlich stark ins Gewicht

Abb. 5. Super 12 Home Advantage for Domestic and International Matches Five seasons (Stefani, 2006, S.209)
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Beispiel WM 06

• Studie untersucht u.a. die Rolle der Motivation bei 

Heimspielen

• Frage ob deutsche Mannschaft tatsächlich einen Vorteil 

davon hat die WM „zu Hause“ zu spielen

• Zusammenfassend, aus psychologischer Sicht, 

durchaus mit Vorteil zu rechnen
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• Gründe:

– mit Publikum assoziierten positiven Leistungs- und 

Selbstwirksamkeitserwartungen der Spieler 

– Setzt Übereinstimmung von öffentlichen & persönlichen 

Erwartungen voraus

– sonst, wirken eher sogenannte „choking-Effekte“ („choking under

pressure“)

– Choking-Effekte: Wichtigkeit des Bewerbs führt zu 

Leistungseinbußen

Beispiel WM 06
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Die „within-match performance“

Es spielen auch andere Faktoren eine Rolle:
– Stärke der Teams,

– Trainer und Management Input,
– Zeitpunkt des Spiels in Saison, 

– Taktik

• Ziel der Studie: Einbeziehung der 
taktischen Ausrichtung bzw. „within match
performance“
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Daten und Modelle

• Englische Premier League

• 48% von 380 Spielen gewinnt Heimteam

• 27% gewinnt das Auswärtsteam

• 25% enden unentschieden

• 57% der maximal möglichen Punkte holte 

Heimteam 
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Abb. 6. FA Carling Premiership League Table 1997-1998 (Carmichael&Thomas, 2005, S.269)
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Daten und Modelle

• 4 Kategorien des Index (ballorientiert):
– Angreifen/konstruktives Spiel (Torschüsse, 

Erfolgreiche Dribblings, Pässe zu Mitspielern)

– Aggressives Spiel (Zweikämpfe, Freistöße 
aufgrund von Fouls)

– Weniger konstruktives Spiel/ nicht effizient 
(Befreiungsschläge, Blocks, Fehlpässe)

– Defensives Spiel (Torwartaktionen u.a.)
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Daten und Modelle

• Offensives Spiel wird eher mit 
Heimmannschaften assoziiert

• Gastmannschaften neigen eher zu 
defensivem bzw. aggressivem Spiel 
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Abb. 7. Variable Definitions and Group Statistics (Carmichael&Thomas, 2005, S. 271-272)
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Daten und Modelle

Rekursives System als Basis:

TORE = f (Schussversuche auf gegnerisches Tor, 
defensives Spiel des Gegners)                        (1)

• Unterschiedliche Variablen die positiven 
Zusammenhang mit TORE haben:
– Schussversuche (SHONT, SHOFT…)
– Defensivaktionen des Gegners (OGKSV, OGKD)



29Abb. 8. Model Estimates (Carmichael&Thomas, 2005, S.275)
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Ambiguitäten 

• Team mit starker Abwehr vielleicht 
selbstsicherer bei defensiver Taktik

• Freistöße nach Abseits: - Offensivaktionen

- gute Abwehr
• Zweikämpfe-> gute Abwehr ODER Offensivspiel 

des Gegners

• Fouls-> aggressives Verteidigen ODER 
Frustration

• Torwartaktionen-> Guter Torwart ODER starke 
Offensive
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Daten und Modelle

SCHÜSSE = f (Ballbesitz, Defensives Spiel des 
Gegners)                                                        (2)

• Konstruktives Spiel
– Ballbesitz -> positiv für SCHÜSSE

• Ineffizientes Spiel
– Fehlpässe, Befreiungsschläge, Ballverluste

• Defensives Spiel Gegner
– Mehr Schussmöglichkeiten -> positiv für SCHÜSSE

• Aggressives Spiel
– Zweikämpfe, Fouls, Rote/Gelbe Karten
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Abb. 9. Model Estimates (Carmichael&Thomas, 2005, S.276)
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Ambiguitäten

• Torwartaktionen: Verteilte Bälle aufgrund von:
– Vorheriger Schussabwehr-> Defensivleistung
– Eingeleiteter Offensivaktion 

• Blocks, Befreiungsschläge, Interferences-> 
gleiche Möglichkeiten

• Fehlpässe vom Torwart: Defensivschwäche 
aufgrund von Offensivdruck ODER generelle 
Abwehrschwäche bzw. schlechte Abstimmung
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Fazit

• Heimvorteil konnte nicht widerlegt werden
• Existenz/Stärke kommt stark auf Sportart 

an
• Neben externen Einflüssen spielt auch 

taktische Ausrichtung eine Rolle
• Heimvorteil wird schwächer (Fußball) 
• Weitere Untersuchungen nötig 



35

Aktueller Trend

• Alle Spiele der 1. Bundesliga seit 1963 
analysiert

• Heimvorteil vorhanden, jedoch 
abnehmend 

• Gewonnene Heimspiele:
– Bis Saison 1987/88 durchschnittlich 55,8%
– 2006/07 nur noch 43,8%

Gründe? -> Diskussion
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Vielen Dank für Eure 
Aufmerksamkeit…
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Diskussion
• Warum wird der Heimvorteil (Fußball) 

schwächer? 
• Eigene Erlebnisse mit Heimvorteil?
• Ökonomische(r) Effekt(e) des Heimvorteils? 
• Ist ein Heimspiel immer ein Vorteil? 
• Sind die vorgestellten Faktoren 

(Reisestrapazen, Familiarität) heute noch 
aktuell?

• Warum spielen die Mannschaften wie sie 
spielen (Auswärts/ Zuhause ->defensiv/offensiv)

• Hormonelle Ursachen?-> Beispiel Studie
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